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„Big Bang“ oder „Big Ben“?

A‘ûdhu billâhi mina sch-schay†âni r-
rajîm, bismillâhi r-Raªmâni r-Ra-
hîm, lâ ªaula wa la quwwata illâ
billâhi l-‘Aliyyi l-‘A|îm

Dies ist eine Suhbat,
und durch solch
eine Zusammen-
kunft kommen
so viele nützliche

Dinge. Derjenige, der dazu au-
torisiert ist, solche Zusammen-
künfte abzuhalten, mag zu zehn
Leuten oder zu einer einzigen
Person, zu hundert oder zu tau-
send Personen sprechen, zu vie-
len oder zu wenigen Zuhörern,
doch er muß in der Lage sein, sie
alle anzusprechen, so daß nicht
einer von ihnen weggeht, ohne
etwas mitzunehmen. Jeder muß
etwas mitnehmen, wenn ein Au-
torisierter eine Versammlung
abhält und spricht! Er muß in
der Lage sein, jedem Einzelnen
das zu geben, was er für diesen
Tag oder die kommenden Tage,
für sein Diesseits, für sein Jen-
seits oder für sein ewiges Leben
benötigt. Es entspricht nicht der
himmlischen ́ Adâlat, der himm-
lischen Gerechtigkeit, einen der
Anwesenden mit leeren Hän-
den wegzuschicken. Vielleicht
spürt jemand nicht, daß ihm et-

tig. Entscheidend ist, daß er an
der Zusammenkunft (mit die-
sem autorisierten Meister) teil-
nimmt. Und dann muß er etwas
mitnehmen! Keiner geht mit lee-
ren Händen aus der Versamm-
lung eines wirklich autorisierten
(Meisters) hinaus, denn diese
Leute sind in himmlische Attri-
bute gekleidet. Von göttlichen
Attributen zu sprechen, wäre in
diesem Zusammenhang zu viel,
denn göttliche Attribute gehö-
ren allein dem Herrn der Him-
mel, Ihm, dem Allmächtigen.
Doch himmlische Attribute ent-
stammen den Meeren der göttli-
chen Eigenschaften und sind ver-
gleichbar mit winzigen Tropfen
daraus, deren Größe jedoch
nach unseren Maßstäben jede
Vorstellungskraft weit übersteigt.
Es ist ein Tropfen von den Mee-
ren der göttlichen Eigenschaf-
ten, der zu den Himmeln ge-
langt. Er ist nur so groß wie ein
Punkt, der selbst keine Ausdeh-
nung hat, doch unsere Vorstel-
lungskraft reicht nicht einmal
aus, diesen Punkt zu erfassen.

Deshalb schämen sich die
Auliyâ’, davon zu sprechen, sie
seien in „göttliche“ Eigenschaf-
ten gekleidet, und sprechen des-
halb vom Gewand „himmli-
scher“ Attribute, die nur einen
punktgroßen Tropfen der göttli-

was gegeben wurde, doch eine
autorisierte Person spricht nicht
nur unsere physische Seite an,
sondern auch unsere Seele. Er
stellt eine Verbindung zwischen
sich und unserer Seele, unserem
spirituellen Wesen, her, um et-
was aus den himmlischen Wel-
ten zu übermitteln. Vielleicht
merkt derjenige gar nichts da-
von, doch das ist nicht so wich-
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Der neue Lichtblick nur noch online

Liebe Lichtblickler, as-
salâmu ‘alaikum, hier
eine wichtige Nachricht

zur Zukunft des Lichtblicks.
Wieder haben wir ein Riesen-

minus. Sofern die fehlenden 514,-
Euro bislang nichtgezahlter Ge-
bühren noch gezahlt werden,
werden es 1.500,- Euro, wenn
nicht, werden es gut 2.000,- Euro
sein, die fehlen. Bei Produkti-
onskosten von 9.613,-Euro (Be-
lichtung, Druck, Etiketten, Por-
ti) in diesem Jahr ist die Anzahl
der Abonnenten der Papierver-
sion des Lichtblicks mit knapp
300 einfach zu gering.

Und was mich schon immer
geärgert hatte: Das Porto ist teu-
rer als die Sache selbst.  Ärger in
der Verwaltung der Abonnen-
ten kommt hinzu: Geht eine
Rechnung raus, klagen einige,
das Abo eigentlich gar nicht ge-
wollt oder es schon vor Monaten
gekündigt zu haben, andere än-
dern ihre Adresse, ohne das mit-
zuteilen, ein Sammelabonnent
kürzt mitten im Jahr die Anzahl
zahlungswilliger Leser auf die
Hälfte. Rechnungen und Mah-
nungen bleiben unbeachtet.
Erstmals wurde gegen einen
Lichtblickler gerade ein Mahn-
bescheid beantragt.

Gegenüber der Gruppe der
Print-Abonnenten hat sich seit
zwei Jahren erquickend, still und
leise die Gruppe der online-
Lichtblickler weiterentwickelt.
Sie laden sich den Lichtblick als

pdf-Datei von der Internet-Sei-
te herunter und drucken ihn auf
ihrem Laserdrucker in schwarz/
weiß oder auf ihrem Farbdruk-
ker sogar in Farbe aus. Denn die
erste Fassung des Lichtblicks ist
farbig: Farbbilder, werden für
den Druck durch
schwarz/weiß-Ver-
sionen ersetzt. Der
online-Lichtblickler
kann drei Arten von
pdf-Fassungen nut-
zen: die einfache für
die Lektüre am Bild-
schirm, dann die auf
Din A4 montierte
Fassung mit opti-
mierten Graustu-
fenbildern für den
heimischen schwarz/weiß-
Druck sowie die Farbfassung für
den Tintenstrahldrucker.

Mit anderen Worten: der Druck
des papierenen Lichtblicks soll in
Zukunft zu Hause stattfinden: Ein-
mal ein A4-Blatt auf der Vorder-
und der Rückseite bedrucken
und falten: schon haben wir den
gewohnten Lichtblick, in der
Qualität vom offset-gedruckten
kaum zu unterscheiden. Der
Vorteil: Alle oben erwähnten
Kosten entfallen (Belichtung,
Druck, Etiketten, Porti). Und kei-
ne Arbeit und kein Ärger mit der
Abonnentenverwaltung. Der
online-Lichtblickler zahlt  im Jahr
nur 10 Euro und hat einen paß-
wortgeschützten Zugriff auf alle
bisher erschienenen Ausgaben.

De r  D ru c k  f i n d e t  z u  Hau s e  s t a t t

Es gibt nur ein Problem: Nicht
jeder der bisherigen Abonnen-
ten hat einen Internetzugang.
Die Lösung lautet: In jeder Stadt
oder Region sollte einer sich be-
reit erklären, für diejenigen sei-
ner Jamâ‘a, die keinen PC ha-

ben, den Druck des Lichtblicks
zu erledigen. Und er kassiert von
seinen „Subabonnenten“, für die
er druckt, 30 Cent pro Druck
oder 10 Euro im Jahr. Davon
gibt er  5 Euro an uns weiter. So
einfach ist das.

Das ganze soll ab 1. Januar
2004 gelten. Die Jamâ‘ats könn-
ten jetzt anfangen, ihren lokalen
Lichtblick-Druck zu organisieren.
Und die Redaktion wird sich in-
shâ´Llâh, unbelastet von Verwal-
tungsärger und erheblicher Defi-
zite, ganz auf die Gestaltung kon-
zentrieren können.

Al-ªamdulillâh.
Das Beste, wassalam,
Salim (salim@huuu.de)

Mit Hilfe eines Paßwortes hat der online-Lichtblickler
einen Zugang zu allen pdf-Ausgaben des Lichtblicks, er
kann sie herunterladen und  (ggf. sogar in Farbe) drucken.

Das Weihrauch-Angebot Weißer Aden-
Weihrauch,
   gute Qualität,
100 g:     5,-
300 g:   10,-
500 g:   15,-
(zzgl. Porto)

Salim Spohr

w w w . a b e n d s t e r n . d e

Der L i c h t b l i c k  erscheint wö-
chentlich im Spohr Verlag,

Rebmättleweg 4, 79400 Kandern
im Schwarzwald. – Tel.  0 76 26 -
97 08 70. Fax: 076 26-97 08 71.
Postbank Karlsruhe: kto.:
29 26 55-755 (blz: 660 100 75). –
Druck: Umar Anton, Lüneburg.
V.i.S.P.: Selim Spohr.
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chen Attribute repräsentieren. Sie
sind gekleidet in Gewänder aus
den Meeren der himmlischen At-
tribute, nicht aus den Meeren
göttlicher Attribute, die unbe-
schreiblich und unbegreiflich
sind. Sie sind in Gewänder himm-
lischer Eigenschaften gekleidet –
wir sprechen dabei nicht von gött-
lichen Eigenschaften, denn wirk-
lich darüber zu sprechen, ist nicht
möglich, vielleicht kann man dar-
über in der Vergangenheit spre-
chen, doch in der Gegenwart ist
es unmöglich. Um etwas zu be-
greifen: Wenn wir sagen: „Allahu
akbar!“, dann ist das nur eine
Beschreibung, denn ihr befindet
euch in der Welt der Vorstellun-
gen. Und ihr könnt aus dieser
Welt der Vorstellungen heraus
nicht in die Wirklichkeit gelan-
gen, weil das, was aus der Wirk-
lichkeit zu euch kommt, euren
Vorstellungen entsprechen muß.
Die Wirklichkeit ist die Wirklich-
keit, von Vorewigkeit bis in alle
Ewigkeit! Doch wir sind nicht
von solcher Art. Mukhalafâtuhu
lil-Hawâdith(1), dies ist eine ande-
re Art von Beschreibung, um dies
zu begreifen. Ein Geschöpf kann
niemals so sein wie der Schöpfer!
Es ist unmöglich für irgendein
Geschöpf, die Wirklichkeit des
Schöpfers zu erreichen. Es wür-
de seine Existenz verlieren. Es
wäre nicht mehr da, seine Vor-
stellung wäre am Ende. Deshalb
sagte der Erzengel Jibrîl (wäh-
rend der Himmelsreise am Sidratu
l-muntahâ), als der Prophet – Al-
lah segne ihn und schenke ihm
Frieden – ihn aufforderte, mit
ihm zu kommen: „Dies ist der
Endpunkt für mich, ich habe
meine Grenze erreicht. Wenn ich
auch nur um Haaresbreite wei-
tergehe, ist das mein Ende! Dann
gibt es für mich keine Möglich-
keit mehr, in die Existenz zurück-
zukehren.“

Allâhu akbar!
Und sie (die spirituellen Mei-

ster) sagen, daß nun gewaltiges
und erhabenes Wissen offenbar

werden und dieses
Wissen, das man nur
als „suflî“, als  primiti-
ves und nutzloses
Wissen bezeichnen
kann, auf das sich die
Menschen heutzuta-
ge so viel einbilden,
ersetzen wird. All das, worauf
die Menschheit des 21. Jahrhun-
derts so stolz ist, ihre ganze „Wis-
senschaft“, ihr ganzes sogenann-
tes „positives Wissen“  wird ih-
nen weggenommen werden.
Was ist das, euer „positives Wis-
sen“? Was könnt ihr mit eurer
ganzen „Wissenschaft“ bewei-
sen? Besteht euer ganzes Wissen
darin zu sagen: „Es gibt keinen
Gott!“? Das kann man nur als
„suflî“, als schmutzig und der
niedrigsten Stufe entsprechend
bezeichnen! Dieses „Wissen“,
das darin besteht, zu behaup-
ten, es gäbe keinen Gott, ist von
der dreckigsten Art, die man sich
vorstellen kann, es ist schmut-
zigste Phantasie. Doch nun öff-
nen sich neue Türen, denn es ist
das letzte Zeitalter für diese Erde,
und wir nähern uns dem Jüng-
sten Tag. Einige Tatsachen müs-
sen offenbar werden und müs-
sen richtig verstanden werden,
um diesen schmutzigen Phanta-
sien ein Ende zu bereiten, so daß
das Bewußtsein der Menschen
gereinigt wird und sie verstehen,
wo und wer sie sind, was ihre
wirkliche Stellung ist. Die Ehre
des Wissens besteht darin, den
Menschen aus der Dunkelheit
des Unwissens, in der er nichts
erkennen kann und nichts von
seinem Schöpfer weiß, heraus-
zuführen. Wissen ist dazu da,
den Menschen aus der schwar-
zen Finsternis der Unwissenheit
hinauszubringen und ihm zu
zeigen, daß da jemand ist, der
alles erschaffen hat, und daß er
(der Mensch) eines Seiner Ge-
schöpfe ist! Und jede wirkliche
Wissenschaft muß an den Punkt
gelangen, zu bestätigen: „Es gibt
einen Gott! Die Macht Gottes ist

es, die alles aus dem Nichts her-
aus ins Dasein bringt!“

Etwas, das aus nichts entstan-
den ist, ist selber auch nichts.
Deshalb sind die Menschen heut-
zutage in die tiefste Finsternis
der Unwissenheit hinab gesun-
ken, bis Schay†ân sie schließlich
gelehrt hat: „Es gibt keinen
Gott!“. Was habt ihr gelernt?
Was ist ‘Ilm, was ist Wissen? Wer
hat euch dieses Wissen gelehrt,
zu sagen: „Es gibt keinen Gott!“?
Wie kann das Wissen sein? Es ist
Unwissenheit! Und die Welt ist
heutzutage voll davon, versinkt
darin, und es tut mir leid, sagen
zu müssen, daß auch die islami-
sche Welt schon fast vollständig
darin versunken ist. Ich fürchte,
daß sie, wenn al-Mahdî nicht bald
kommt, auch bald sagen wer-
den: „Es gibt keinen Gott und
keinen Muªammad!“ – Allah
segne ihn und schenke ihm Frie-
den. Sie sagen ja schon heute:
„Es gibt keinen Muªammad !“ –
Allah segne ihn und schenke ihm
Frieden –, bald werden sie auch
noch sagen: „Es gibt auch kei-
nen Gott!“ So dunkel ist die Fin-
sternis ihrer Unwissenheit! Und
sie denken, diese Unwissenheit
sei „positives Wissen“. Was soll
das sein? Was könnt ihr denn
beweisen? Von wo bringt ihr
dieses: „Es gibt keinen Gott!“?
Was soll das denn sein, euer
„Urknall“, euer „Big Bang“? Wir
kennen „Big Ben“ in London,
aber „Big Bang“ habe ich nie
gehört, es ist reine Phantasie!
Absolute Einbildung! „Big
Bang“? „Big Ben“ ist in London
[Maulânâ zieht seine Taschenuhr
aus der Tasche und schaut nach oben.]
– jedesmal wenn ich da vorbei-
gekommen bin, habe ich ge-
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guckt, ob sie (die Uhr) richtig
geht. [Steckt die Uhr wieder ein.]
Nach „Big Ben“ kann ich meine
Uhr stellen, aber woher bringen
sie diesen „Big Bang“? Und sie
verkaufen diese Theorie auch
noch der dummen muslimischen
Welt. Und die zahlen soviel Geld
dafür, daß jemand sie den Be-
ginn der Schöpfung lehrt: „Am
Anfang war ein Kern von Ur-
materie, und der ist dann explo-
diert.“ Es muß wohl ein Palästi-
nenser da drin gesessen haben!
So muß es gewesen sein! Er saß
da drin und wartete und wartete
und wartete und wartete und
wartete, und schließlich hatte der
Selbstmordattentäter die Nase
vom Warten voll und sagte: „Jetzt
spreng ich das ganze in die Luft!“,
zündete seinen Sprengsatz, und
Buuuummmmmmm – kam es
zum Urknall, zum „Big Bang“.
Oooooh! Ooooh! „Big Bang“!
Hahaha! Das ist „positives Wis-
sen“! Für diese Schwachköpfe
ist das „Wissen“, und sie verkau-
fen es unseren achtlosen Mus-
limen und ihren Professoren,
damit sie daran glauben sollen,
daß es die absolute Wahrheit ist,
und es allen beibringen. Sie sa-
gen: „Big Bang“, „Big Bang“,
„Big Bang“, „Big Bong“, „Ding
Dang“, „Ding Dong“, „Dang
Dong“, „Ding Bang“, „Dang
Dong“, „Ding Bang“ [heftiges Ge-
lächter!]

Tauba ya Rabbî! Astaghfirullâh!
Tubnâ wa raja´nâ ilaik! Asbaha al-
qaum(2)  unter der Stufe der Tie-
re! Asdaqu qa’ilîn Allâh: „Ulâ’ika
kâ l-an‘âm bal hum a¡all ...“ (3),
nicht einmal die Tiere würden

diese Leute akzeptieren. Leute,
die solchen Schwachsinn ver-
breiten, sind auf einer Ebene
unter der Stufe der Tiere!

Was können wir tun? Dieser
Schmutz bedeckt die ganze Erde,
und sie beklagen sich über „Ter-
ror“. Sie sagen, „Terror“ ist da
und da, in diesem oder jenem
Land, an diesem oder jenem Ort!
Nein, er ist da und da! Und so
weiter. Ich sage euch: Der „Ter-
ror“ steckt in eurem Bewußt-
sein! Euer Bewußtsein ist zum
Hauptquartier Schay†âns ge-
worden! Im Kopf eines jeden
richtet er seine Zentrale ein, und
jede dieser Zentralen bringt Ter-
rorismus hervor. Und sie fragen
[Maulânâ verstellt seine Stimme wie
ein Fernsehreporter mit künstlich-
naiver Unschuldsmine]: „Woher
stammt nur dieses TNT? Woher
kommen bloß all diese Spreng-
stoffe?“ Als wenn das irgendeine
Rolle spielte! Wer hat sie auf die-
se Ideen gebracht? Wer hat ih-
nen so den Kopf verdreht? Das
ist die Ursache von Terror! War-
um fragt ihr nicht danach? Was
ihr lehrt, eure Lehre ist die Ursa-
che für all diese Schrecken, für
diesen Fluch, der auf euch nie-
derkommt. La ªaula wa lâ quwwata
illâ billâhi l-‘Aliyyi l-‘A|îm!

Ein riesiger Vorschlagham-
mer wird auf ihre Köpfe herab-
kommen und sie vernichten. Es
steht kurz bevor!

Sie (die spirituellen Meister)
sprechen deshalb jetzt darüber,
daß es unmöglich ist, die gewalti-
ge Größe des Herrn der Himmel
zu erfassen. Selbst wenn wir sie
durch die Perspektive der Him-

1 Mukhalafâtuhu lil-Hawâdith, Allahs Ein-
zigartigkeit, Seine Unterschiedlichkeit
von allem Vergänglichen, Allah ist nicht
mit irgend etwas vergleichbar, Er ähnelt
keinem Seiner Geschöpfe.
2 Tauba ya Rabbî! Astaghfirullâh! Tubnâ
wa raja´nâ ilaik! Asbaha al-qaum ... , Reue,
o mein Herr! Ich bitte Allah um Verge-
bung! Wir bereuen und wenden uns Dir
zu! Das Volk ist geworden ...
3 Asdaqu qa’ilîn Allâh: „Ulâ’ika kâ l-an‘âm
bal hum a¡all ...“, Allah ist es, Der absolut
die Wahrheit spricht: „Jene sind wie das
Vieh, doch sie sind noch viel irregeleite-
ter ...“, Qur’ân,7:179

mel, durch die himmlischen Ei-
genschaften, die im Vergleich zu
den göttlichen Eigenschaften nur
wie ein Tropfen in einem Ozean
sind, betrachten, reicht unsere
Vorstellungskraft nicht dazu aus,
die gewaltige Macht dieser Ei-
genschaften zu begreifen. Und
al-Mahdî – Friede sei mit ihm –
wird kommen, um die Köpfe und
die Herzen zu reinigen! Er wird
die Köpfe reinigen, die Herzen
werden die Naqschbandîs reinigen!
Er reinigt die Köpfe, arbeitet mit
dem Bewußtsein der Menschen,
und die Kraft der Naqschbandîs
arbeitet mit den Herzen, um ih-
nen die Wirklichkeit zu vermit-
teln und sie zu reinigen.

Möge Allah mir vergeben!
Ein wirklich Autorisierter muß

in der Lage sein, wenn man so
wie wir hier zusammensitzt, Be-
wußtsein und Herzen der An-
wesenden zu reinigen!

Möge Allah mir vergeben und
euch segnen! Um der Ehre des
Meistgeehrten in der göttlichen
Gegenwart, Sayyidinâ Muªam-
mads willen – Allah segne ihn
und schenke ihm Frieden,

al-Fâtiªa          ◆

Dhu l-Qa‘daIm heiligen Monat Dhu l-Qa‘da,
dem „Sich-Setzenden“, berei-
tet sich der Mekka-Pilger auf

den Óajj vor.
    Nach der Überlieferung des hei-
ligen Propheten œ war Dhu l-
Qa‘da der Monat, in dem die Ara-
ber vom Reisen abstanden, ihren
Geschäften nachgingen und sie
sich niedersetzten.

Es heißt auch, wer in der ehren-
werten Naqschbandî-Tariqat An-
ordnung zum Rückzug (Khulwat)
bekommen hat, werde dies 40 Tage
lang vom 1. Dhu l-Qa‘da bis zum 10.
Dhu l-Óijja tun, einer Zeit besonde-
rer Segnungen und Gnaden (Tajalli)
zum Besiegen innerer und äußerer

Feinde. Wer keine Khulwat macht,
kann die Absicht zur „Khulwat im
Alltag“ fassen. Man bemüht sich,
40 Tage lang sein tägliches Adab
at-Tariqat und Wasifa zu machen
und sich zu den bestimmten Zei-
ten (zwischen ‘Asr und Maghrib,
zwischen Maghrib und ‘Ishâ und/
oder im letzten Drittel der Nacht)
zum ‘Ittiqâf zurückzuziehen.    ◆


